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gehört auch, da{fs Friedensstrategien 1U  —_ stufenweise und machen, entstünden schlechte Aussichten für den inne-
Rückschlägen wırksam werden können. Wer alles TenNn Friıeden un: das demokratische Miıteiınanderauskom-

auf eiınmal will, den „absoluten“ Frieden durch einseıltıge INE  S auch in anderen Bereichen. Deswegen gehört zur
oder Sar totale Abrüstung, handelt sıch notwendıg Ent- „geistigen” Führung durch Politiker In dieser Sıtuation
täuschungen e1ın, deren polıtische und exıstentielle Bewäl- ohl auch, dafß sS1e über ratıonal begründete Ängste nıcht
tıgung nıcht wenıger schwier1g seın wırd als eıne ratiıonale eintach hinweggehen, sondern sS$1e nehmen, aber da-
Bewältigung der Bedingungen des Atomzeıtalters selbst. be] klarmachen, da{fß S1e die grundlegenden Voraussetzun-

SCH UNsSCIECTI atomar bedrohten Exıstenz nıcht authebenDeswegen genügt hicht‚ da{fß Staatsmänner sicherheits-
polıtısche Getahren kalkulieren und selbst handeln, können: die sıttlıch gebrochene menschlıiche Exıstenz,

un da{flß diese Gebrochenheit der Rahmen ISt, in demWI1e die Abwägung aller erkennbaren Bedingungen un
möglıchen Folgen erlaubt, S1e mussen dieses ihr Handeln Friedenspolitik stattfindet.
der Bevölkerung auch verständlich machen können. Da-
für 1STt SE oft VO  —_ Primitiıyvkommunikation bestimmte Wo dıe Kırchen helfen könnten
polıtısche Kultur schlecht gerüstet. ber schließlich kön- In diesem Punkt könnten auch die Kırchen behilflich se1InN:11C  > Polıitiker gerade 1in Phasen höchster ötftfentlicher An-

wenıger durch prinzıplenethische Erklärungen, die ın dernıcht darauf verzıchten, überzeugen wollen.
Dazu gehört, da{fßs S$1e als Politiker der Offentlichkeit VOeI-

konkreten Entscheidungssituation immer NUr VO recht
teilweıser Wahrheit sınd, sondern indem S1e nach allenmıtteln, daß Gesinnung, sosehr S1e den einzelnen 4US- Seıten, also möglıchst unparteusch gCNn, W as s1€e AaUuUsS iıh-zeichnen INas, D“O Politikern 7LE D“O  > jedem Bonkret

verantwortfen ıS, da{iß Gesinnung nıcht eLwAas ISt, W as5 mMI1r Ten Glaubenslehren un ihrer eıgenen Geschichte über
den Menschen un seıne Fehlbarkeit wIssen. Prediger undGewißheiten über sıttlıch richtiges Handeln eing1bt, SsON-

dern da{fß iıch die Krıterien des Handelns In der Jeweıls Pastoren könnten wıeder ELWAS ötter arüber nachden-
ken, da{fß über das menschliche Leben keıine Gewißhei-konkreten Sıtuation ETSLT tinden mu

ber vielleicht 1St neben diesem gewıß nıcht eintachen ten 1bt, auch nıcht über das Leben und die Geschichte
selbst un: da{fß uns Zukunft eher verlorengeht, JeProblem das andere noch entscheidender: klarzumachen,

da{ß VWeltpolitik nıcht nach Erlebniskriterien VO Grup- wenıger WIr bereit sınd, In Ungewißheiten leben Sıe
könnten, WECNN S1e sıch 1mM Streıit zwıschen öffentlicher Ge-penbeziehungen gestaltet werden kann, sondern Völker walt und gesellschaftlıchem Protest als Geıistlicheauf polıtische Repräsentatıon angewlesen, da{ß plebiszı-

tare Verteidigungspolitik unmöglıcher SE Je schaffen machen, auch wıeder öfter öffenrtlich über die
Erbsünde als menschliche Befindlichkeit nachdenken, undschwieriger sıch die Sıtuation darstellt.
WAar auch darüber, da{fß dıe Wırkungen der Erbsünde sıch

Wenn 1mM Blıck auf diıe gegenwärtige Nachrüstungsauseı1n- ‚War knüppeldick In den VO  — Menschen geschaffenen In-
andersetzung eLWwWAas Z geistigen Führungsauftrag des stıtutionen nıederschlagen, da{fß die primären Träger der
Politikers gehört, dann sınd diese beiden Punkte. (5e- Erbsünde aber WIr selbst sınd. Präsumıierte Unschuld, beIl
länge das nıcht, und ZWAar nachhaltig un auftf Dauer nıcht, sıch selbst oder gegenüber dem polıtıschen und miılıtärı-
mü{ßte INa  —_ sıch nıcht 1U  —_ über die Friedensbewegung un: schen Gegner, wAare das letzte, W as dem Atom-
hre mehr oder wenıger gewaltfreıien Aktionen Sorgen schirm eın Geftfühl der Sicherheit gyäbe. Seeber

Amtsdiskussion: Klarstellungen der
Glaubenskongregation

tholischen Kırche über den wesenhaf-Es 1St EeLWAaS mehr als zehn Jahre her, ecclesiae“ NUTr knapp angesprochen
da{fß dıe römische Glaubenskongrega- ten Unterschied zwıschen dem allge- worden Wd )as Schreiben weIlst mıt
tion hre „Mysteriıum ecclesi1a2e“ beti- meınen Priestertum aller Gläubigen Nachdruck die Auffassung zurück,
telte „Erklärung Z  _ katholischen und dem Amtspriestertum SOWIEe über „dıe Vollmacht, das Sakrament der
Lehre über die Kırche un hre Verte1- den durch die Weihe verliehenen Schas Eucharistie vollziehen, se1 nıcht
digung einıge Irrtümer VO  —_ racter sacramentalıs“ notwendıgerweise mıiıt dem Weiıhesa-
heute“ vorlegte (vgl den Lext In Miıt ihrem September veröffent- krament verbunden“
August 19783 416—421). Die Erklä- liıchten „Schreiben die Bischöfe der
rung, die damals innerkatholisch WI1€ katholischen Kırche über einıge Fra- „Irrige Meinungen”SÖökumenisch einıges Autsehen EIrTERLE SCH bezüglıch des Dieners der Eucha-
un sechr kontrovers aufgenommen ristie”“ (vgl Osservatore Romano, Das Schreiben zählt 1n vier Punkten
wurde, handelte 1im etzten Abschnitt 85) hat dıe Glaubenskongregation „zrrige Meınungen auf“, die nach MeIı-
VO der Verbindung der Kırche miıt wıederum diesem Thema Stellung NUuNs der Glaubenskongregation 1ın die
dem Priestertum Christı. Dabe1i be- D  mM S1e hat sıch dabe!i auf einen VO ihr zurückgewlesene Schlufßfolge-
kräftigte sS$1e die Lehre der römisch-ka- Punkt konzentriert, der in „Mysteriıum rung einmünden. Es handelt sıch
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Posıtiıonen ZUur Deutung der Apostolı- Fortführung des Auftrags der Apostel SCNH gegenüber der offiziellen kıirchli-
zıtät der Kırche, Z Verhältnis VO iın der Struktur der Nachfolge ZUur Gel: chen Posıtion 1n der Amtsfrage artıku-
Amt und Gemeinde und Zu Ver- tung kommt, kratt derer die den ApOoO- herte. Schillebeeckx spricht darın VO

ständnıs der Eucharistie. So werde be- steln übertragene Sendung bıs 4a15 apostolıschen Recht der Gemeinde auf
hauptet, dafß jede christliche (3e- Ende der Zeıten fortdauern ll“ Das Amtsträger und auf dıe Feier der Fu-

Schreiben betont, dıe Kirche habe charıstie und formuliert Schlußmeınde schon aufgrund der Tatsache,
da{fß S1e sıch 1mM Namen Christiı Ver- hre apostolısche Struktur be- seınes Buchs „Daß außerdem in XLre-

sammle, mıt allen Vollmachten auUSSC- wahrt. Es bekräftigt, dafß den INEC  —$ Sıtuationen z be] dem völlı-
tTattet sel, diıe der Herr seıner Kırche Aufgaben, dıe Christus ausschliefßlich SCH Mangel Amtsträgern ıne
zuteılen wollte. Es werde erklärt, alle den Aposteln und ihren Nachfolgern apostolische Gemeıinde A4AUS Mircchri-
Gläubigen hätten durch hre Taufe, übertragen habe, In besonderer Weiıse sten einen Amtsträger beruten kann,
dıe Eingliederung ıIn die Kırche und die Vollmacht ZzZu  - Feier der Euchariı- der ihr vorstehen soll, scheıint mMI1r NECU-

testamentlich eintach selbstverständ-hre Teilnahme könıglıchen, PrOÖ- stiıe herausrage. Christus bezeichne
phetischen un priesterlichen Amt die Z Bischots- oder Priesteramt lıch“ Letztes Jahr sah sıch
Christi „auch als wirklıche Nachfolger Berufenen „kraft des Weihesakra- Kardınal Wıllebrands veranladlst, In e1-
der Apostel gelten” MI1t einem besonderen Zei- 11C Hiırtenbrief Bezugnahme

chen”, das - auch in den tejerlichen auf das Buch VO  25 Schillebeeckx dıeAls irrıge Posıtion führt die ongrega-
t1on für dıe Glaubenslehre auch dıe Dokumenten des Lehramts „Charak- Lehre des Konzıls über das kirchliche

ter  66 ZENANNL werde. Dıie Glaubens- Amt bekräftigen (vgl AugustAuffassung d diıe Aufgabe der (e-
meındeleıtung sel nıchts anderes als kongregatıon ordert die Bischöfe auf, 1982, 71—373)

arüber wachen, „dafß die ENANN- Es 1St eın Wunder, da{fß ın den me1-
ine Beauftragung, die rechte Ord-

ten Irrtümer nıcht weıter ın Katechese sSten Kommentaren ZU Schreiben der
NUuNgs ın der Gemeinde autrechtzuer- und theologischer Lehre sıch orel- Glaubenskongregatıon der Namehalten. Sıe füge „keine NEUC un 1m fen oder Sal In den Alltag des christlı- Schillebeeckx genannt wurde. Es gyabeigentlıchen Sınn ‚priesterliche‘ Fähig- chen Lebens übertragen werden“ schon seIlt IN eıt Vermutun-keıt  66 hınzu. Aus der Apostolıizıtät der

SCH, In Rom lautfe SCH des Amlts-einzelnen. Ortsgemeinden werde das
Wer ist gemeint? buchs eın Lehrbeanstandungs-Recht für jede noch kleine (e- verfahren den inzwischen eEINE-meınde abgeleıtet, sıch dann, WENN S1€e

längere eıt auf dıe Eucharıistie VeI-
Dafß sıch die Glaubenskongregatıion rıtlerten Theologen. Beim Jetzt VOTISC-
gerade diesem Thema Wort mel- legten Dokument handelt sıchzıchten müßßte, „ihren eıgenen Vorste- det, überrascht nıcht. Selt einıgen Jah-her un Leıter ernennen“ und ıhm allerdings, WI1€e auch Kardınal Joseph

auch den Vorsıtz be] der Eucharıistie- TE  —_ hat dıe ohnehın nıcht erledigte Ratzınger be1 der Vorstellung VOT der
nachkonziılıare Amtschskussion eınen Presse ausdrücklich hervorhob, nıchtfejer übertragen. Das Schreiben
nunen Akzent bekommen, für den dıe iıne Stellungnahme den Thesen

fügt hinzu, die Eucharıiıstie werde oft Kurztormeln „Recht der Gemeıinde eınes einzelnen Autors, sondern
lediglıch als Akt der Ortsgemeıinde
und als .brüderliches Mahl“ verstan-

auftf Eucharistie“ und „Recht der Ge- ıne allgemeine Positionsbestimmung.
meınde auf einen Priester“ stehen. Die Notwendigkeıt einer solchenden und dabe!i iıhr Opftercharakter VeCI-

nachlässıgt. Schließlich hätten ırrıge Konkreter Hıntergrund 1St VOT allem grundsätzlıchen Klärung wırd in dem
der wachsende Priestermangel, der Schreiben letztlich damıt begründet,Ansıchten über dıe Notwendigkeıt g- ımmer Beheltfs- und Notlösun- dafß dıe Auffassung, ın bestimmtenweıhter Priester be1 der Eucharıistıe in
SCH tührt In der Zuordnung VO  - rIe- Fällen könne iıne Gemeinde auchmanchen Gegenden ‚eınıge dazu Ver-
Steramt, haupt- und ehrenamtlı- ohne einen geweıihten Priester Eucha-

leıtet, 1mM Rahmen der Glaubensver- chen Dıensten und Gemeıinden 1St ristie feıern, die „ZESAMLE apostolischekündıgung die Sakramente der FEucha- zumindest, Was die Praxıs anbelangt, Struktur der Kıirche“ verletze un die
rıstie und Priesterweihe ın iıhrem Wert noch etliches iın der Schwebe. Dazu Heilsökonomıie der Sakramente Zer-
mehr un: mehr schmälern“ kommen die grundsätzlıchen theolo- stOre. WAar 1St dıe Praxıs VO  — Euchari-
Den ohne namentliche Nennung e1IN- gyıischen Fragen, welcher Platz dem stiefeiıern ohne geweihte Priester, VOT

zelner Theologen und ohne wörtliche Amt ın der Kıirche zukommt, W as das der das Schreıiben NT, allem An-
Spezifikum des Priesteramtes 4US5- scheın nach auf einzelne Gruppen be-Zıtate angeführten „Irrıgen Meınun-

<  gen stellt die Glaubenskongregation macht und welche Kriterien für die schränkt (ım eft des Jahrgangs 1980
die Lehre der Kırche gegenüber (es WeI- konkrete Ausgestaltung des kıirchli- VO „Concılıum“ tinden sıch ENISPIEC-
den VOTL allem Belege aus „Lumen SCN- chen Amtes eigentlıch mafßgebend chende Erfahrungsberichte VO  —; Basıs-
tıum  D angeführt). Dabeı wırd AUSBEC- sınd. gemeınden in Italıen und in den
führt, daß die Apostolıizıtät der Kırche Es WaTtr ıIn den etzten Jahren VOT allem Niederlanden). ber 1Sst klar, daflß
dadurch Z Ausdruck komme, „dafß Edward Schillebeeckx, der mıiıt seiınem solche Experimente miıt Grundprinzı-
ihr Lehramt In Übereinstimmung miı1t Buch AUDas kirchliche Amt“ (Düssel- pıen katholischen Kirchen- und Amts-
der Glaubenslehre der Apostel steht dorf die theologischen, hıistori- verständnısses ın Konflikt geraten.
und da{fß arüber hınaus ıne wirkliche schen und praktisch-pastoralen Anfra- Deshalb 1St verständlıch, WCNN dıe
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Glaubenskongregation einıge€ Essen- (vgl dazu die Kontroverse zwıschen Kırchen der Reformation wichtig, 1ın
tials der geltenden kırchlichen Lehre Hans Küng und Bischof eorg Moser, denen In der Amtsfrage verschie-
in Erinnerung ruft un damıt klare Aprıl SS 152—-154), wırd sıch dene Tendenzen gebe. Tatsächlich be-

rührt das Schreiben mıt seınen Aus-Grenzmarkıerungen Im übrıgen mıt den Ausführungen der Glaubens-
hat auch die theologische Diskussion kongregation diesem Punkt 2Um führungen ZUur Apostolizıtät der Kır-
gerade 1m Anschlufß das Buch VO zufriedengeben können: Das Schrei- che und zZzUu Verständnis VO  S Priester-
Schillebeeckx (vgl Jetzt VOT allem ben beläfßst beIı der Mahnung AA amıt und Eucharistie entscheidende
PHıerre Grelot, Eglise &] miınısteres. Gebet tfür geistliche Berute und TIN- Themen des ökumenischen Dıalogs.
OUr dıialogue crıtique VEC Ed- nNnert diıe Verpflichtung, „sıch miıt Al- Daß hıer auch in den retormatori-
ward Schillebeeckx, Parıs SC- len Krätten dafür einzusetzen, da{fß der schen Kırchen einıges ıIn Bewegung
zeıgt, dafß gewichtige hıstorische einladende Ruf des Herrn ZzUu prıe- gekommen 1St, zeıgen ELW. die eIN-
WI1e systematische Argumente o1bt, die sterlichen Diıenst In Demut und rofß- schlägigen Aussagen 1n den Lima-Er-
einen vorsichtigen Umgang mıiıt For- MUL des Herzens gehört und ANSC- klärungen über Eucharistie und Amt
meln WI1eEe „Recht der Gemeıilnde auf ommMen werde“ Im übriıgen verwelst So heiflßst 1m Kommentar Nr
Amtsträger” nahelegen (dıe wichtigste das Schreıben Gläubige oder Gemeın- des Eucharistiedokuments Zur Leıtung
rage dürfte ohl se1ın, W a 1n diesem den, die aufgrund VO  —_ Verfolgungen der Eucharistie: „Wenn das ordınıerte
Zusammenhang Jeweıls mıiıt „Ge- oder Priestermangel über kürzere Amt einen Bezugspunkt für die Eın-
meınde“ gemeınt ISt). oder längere eıt die Eucharistie eNL- heıt des Lebens un Zeugnisses der

behren müfßten darauf, dafß S1e 1MmM Kırche seın soll;, 1St ANSECMESSCH,
Wunsch nach dem Sakrament mi1ıt derene Fragen da{fß eiınem ordınıerten Amtsträger
Kırche vereınt selen und die Früchte diese Aufgabe übertragen werden

Dennoch bleiben 1M Blıck auf das sollte.“ Es 1St für das weıtere Sökument1-des Sakraments empfangen würden.
Schreiben der Glaubenskongregation Be1i der Vorstellung des Dokuments sche Gespräch sıcher hılfreıich, WECeNN

einıge Fragen. SIıe haben mıiıt Theolo- betonte Kardınal Ratzınger ausdrück- das katholische Lehramt seıne OS1-
o1€ ebenso Liun WI1IeE mI1t den prakti- ıch selne ökumenische Bedeutung: (3e- tiıon deutlich herausstellt. Gleichzeıitig
schen Problemen, denen die ecuUere genüber den orthodoxen Kırchen annn iInNna  —_ ohl aber davon ausgehen:
Amtsdıiskussion letztlich hre Vıirulenz stelle klar, da{fß die katholische Kır- Dıie innerkatholische Diskussion über
verdankt. Nıchrt alle Aussagen un Be- che nıcht VO der Tradıtion abgewi- Amt un Kıiırche wırd autf jeden Fall
oriffe, die das Schreiben „ırrıge chen sel; sel aber auch für die weıtergehen.
Meınungen” subsumıert, lassen sıch
auf die gyleiche Stute stellen. Nıcht Je-
der, der sıch eın weniıger „ontolo-
gisches” Verständnıs des in der TrT1e- Medienpolitik Überlegt © sıch diıe
sterweıhe verlıehenen sakramentalen Kırche anders?Charakters bemührt oder gegenüber
der nachtridentinischen Verengung Die medienpolitische Diskussion in prıvate Unternehmen, aber auch g-
auf den Optercharakter der Eucharıi- der Bundesrepublik 1ST nach WI1€ VOT sellschaftliche Gruppen und Ver-
stle S$1e stärker als Mahl versteht, mu für Überraschungen zut Im Vergleich bände, nıcht zuletzt dıe Kırchen
daraus auch schon dıe Konsequenz den zahlreichen Positionsverschie- selbst) erkennen.
zıehen, dafß die Vollmacht 2A0 Feıier bungen 1mM politischen Bereich und
der Eucharistie nıcht notwendıg MmMIt den Kontroversen und wechselnden Kurskorrektur Imdem Weıihesakrament verbunden Nl Erklärungen ın der evangelıschen Kır- Sudwestenoder dıe hıerarchische Struktur der che WAar dıe offizielle katholische OSI1-
Kıirche In rage stellen. t10Nn bisher relatıv konstant: sowohl Von dieser Posıtion scheinen U
Im übrıgen geht denen, die das seıtens der Bischofskonferenz W1€e Se1- mındest die baden-württembergischen
Recht der Gemeıinden auf eiınen TI1e- Ltens des Zentralkomuitees der deut- Bischöfe abgerückt selın. Jedenfalls

schen Katholiken nahm INa  - moderatster bekräftigen, me1lst Sar nıcht äflßt dies iıne Erklärung vermuten, die
dıe Bestreiıtung des Zusammenhangs pOSItIV den Medien Stellung der Bischof VO  —_ Freıburg, Oskar Saıer,
VO  — Eucharistiefeier und Weihesakra- und sprach sıch für ıhre angesıichts und der Bischof VO Rottenburg-—
ment S1e leıten A4AUS diesem Recht viel- möglıcher Gefährdungen für den Stuttgart, eorg Moser, publızıeren lıe-
mehr die Folgerung ab, dıe Kıiırche Menschen vorsichtige Nutzung 4US en In der Erklärung mi1ıt dem Tıtel
muUüsse angesıichts des Priestermangels FEıne Festlegung auf eın bestimmtes „Ansdtze und Leitlinien einer medienpo-
die Zulassungsbedingungen für das Yıe- Modell der rechtlichen und ordnungs- litischen Posıtion “ werden „Anmerkun-
feramit überdenken, be] denen S1e polıtischen Regelung Medien SCH den Grundsätzen“ des Ent-
nıcht durch göttlıches Recht gebunden vermıed INan, 1eß aber ıne ZEWISSE wurtfs eınes baden-württembergischen
ist uch WeTr mıt Gründen der Offtenheit gegenüber einer Konkur- Landesmediengesetzes gemacht. Der
Meınung St; iıne Engführung auf die 104 den Ööffentlich-rechtlichen An- Gesetzentwurf WAar VO  > der baden-
rage des Pflichtzölibats se1 vertehlt stalten durch ‚Sonstıge  N Anbieter‘ (d württembergischen Landesregjierung


